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Ausländische Nachrichten. 


— Der „Deutiſche Relchsanzelger“ bringt 
in feiner neueſten Num ner, eine bereſts vom 
Telegraphen mitgethellte Erklärung gegen die 
Verſuche, das volle Inkraſttreten des In va ⸗ 
lipitäts» und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes zu hintertreiben oder wenigſtens zu 
Verzögern, „Die Erklärung, die in der Vers 
ſicherung gipfelt, von der Abſicht, den Zeit⸗ 
punkt des Intraſtiretens des Geſetzes über den 
J. Januar 1891 hinauszuschieben, könne gar 
keine Rede fein, ſſt — ſo verſichert die „M. 
Aug. Zig.“ , jedenfalls auf dle Znitlative 
Bötticher, dem Fürſt 
Bismarck mit Recht das Ha east um 
das Zuſlandekommen des Geſetzes zuſchrieb, 
kurücctzuführen; fie entſpricht aber zweiſellos 


auch den An- und Abſichten aller Bundesre⸗ 


gerungen, die mit gleichmäßigen Eifer bemüht 
(Nachdruck verboten.) 


Ein tragiſchts Hehtinniß, 
Kriminalgefhiäte 


von 
J. hawthorne. 


Nach Mitthellungen 
des Inſpektors der Geheimpolizei von New⸗Pork. 


(2. Fortſetzung). 
Vom Fuß der Treppe klang die Stimme 


des Pollziſten, der die Runde hatte, zu Ihnen 


rauf: „ler unten it eingebrochen worden 
au Laden ausgeplündert. Kommt einmal 


Der Mann übertrieb nicht. Zwar war 


„Die Einrichtung unten immer einfach geweſen, 


aber zauber und ordentlich, jetzt lag in dem 
Laden das Unterſte zu Bere, gekehrt. Beim 
Schein der nun hell 550 nden Gasflamme 
Jah man umgeworfene Stühle, ausgetrunkene 
und zerbrochene Flaſchen umherllegen, die Bil ⸗ 


der, waren von der Wand gerlſſen, die Gips⸗ 


Auf über der Geloſchublade zertrümmert, die 
Schublade elbft ſtand halb offen, ihres Inhalts 
eraubt. Spuren muthwilliger Zerſtörung 
legten ſich überall. Ein Pollzelviener trat 
a einem Fuß in eine dunkle Fluſſigteit, die 
1 in einer Senkung des Bodens bei der 
„Wand angeſammelt batte und ſchreckte zurück. 
en es Blut? Nach dem Auftritt im oberen 
nicht lag der Gedanke nah; aber dies war 
n def Blut, ſondern der Inhalt tines Bierſaſſes, 
lle 75 Spund herausgezogen worden. Ueber» 
idle Bosheit und Freude an nutzloſer Zer⸗ 

ung hatte hier ihr Werk getrieben! Die 


Poliziſten 


geweſen ſind, die zur Durchführung der Vers 
ſicherung erforderlichen Einrichtungen fo zeitig 
herzuſtellen, daß die Inktaftſetzung des Geſetzes 
zu dem von vornherein in Ausſicht genommen 
Zeitpunkte wird erfolgen können. Das Schick⸗ 
ſal aller an den Bundesrath gerichteten Petis 
tionen um Hinausſchiebung des Ein führungs⸗ 
termins iſt damit entſchieden und gleichzeitig 
auch der Erfolg eines eiwa im Reichstag zur 
Berathung kommenden Antrages auf Revifion 
des Geſetzes vor ſeiner Inkraftſetzung. Findet 
ſich auch für einen ſolchen Antrag eine Reichs⸗ 
tagsmehrheit, ſo wird dem Beſchluß derſelben 
doch die Zuſtimmung des Bundes raths fehlen. 
Bel dieſer durch die Erklärung des „Reichsan⸗ 
zeigers“ erhellten Sachlage dürften die Gegner 
des Geſetzes es doch wohl vorziehen, von einer 
Agltation abzulaſſen, die nur den Erfolg haben 
könnte, in denjenigen Arbeitskreiſen, die den 
Segnungen des Geſetzes mit Befriedigung ent» 
gegenſehen, die Mehrheit des neuen Reichstages 
zu diskreditiren. 

— Während die Cholera in den Städten 
der ſpaniſchen Oſtkliſte nachzulaſſen beginnt und 
in der Provinz Toledo beinahe erloſchen iſt, hat 
ſich in der Häuptſtadt ſelbſt als energiſche 
Nachfolgerin die Podenepidemie einge⸗ 
ſtellt, welche mit bis zu fünfzig täglichen Fäl⸗ 
len von ſich reden macht. Die Mißbräuche in 
der Madrider Stadtverwaltung 
find bekannt: eine Verwaltung löſt die andere, 
wegen ſolcher Mißbräuche denunzirte Verwal⸗ 
tung ab mit dem Verſprechen, von nun an 
reformiren und jede Korruption von ſich fern 
halten zu wollen, um es endlich nicht beſſer zu 
machen, ſondern den Karren nur auf anderem 
Belelfe zu dem bekannten Ziel hinzuſchleben. 
Die Pockenepidemie hat nun der Madrider 
Stadtverwaltung Gelegenheit gegeben, ſich in 
wahrhaft genialer Welſe an dem Stadtſäckel 
zu vergreifen. Es iſt noch nicht lange her, 
daß die Muntzipalität für die Anfertigung der 
dem eben eingeführten allgemeinen Stimmrecht 


treten an. 

„Zuerſt wollen wir einmal ſehen, wie ſie 
hereingekommen ſind,“ meinte der Führer der 
Runde. 

Darüber konnte kein Zweifel ſein. Die 
Eingangsthür war geſprengt worden. Der 
Miegel und das ſeſte Schloß hatten zwar dem 
gewaltfamen Druck von außen wiberftanden, 
aber die eifernen Klammern, mit denen fie bes 
feſtigt waren, hatten fi aus den alten morſchen 
Pfoſten gelöſt und hingen nun ſammt den 
Schrauben herab. Der Schlüſſel ſtecke noch 
von lünen im Schlüſſelloch. — Der Poliziſt 
betrachtete das Eiſenwerk genau. Kein Ein⸗ 
brecher hatte mit ſeinen Inſtrumenten daran 

erumhantlert. Diebe von Profeſſton verlieren 

ihre Zelt nicht damit, Flaſchen zu zerbrechen 
und Bierfäſſer zu leeren; auch ſchlagen ſie 
keine Thüren ein, die ſie ebenſo ſchnell und 
welt geräuſchloſer mit eigens dazu beflimmten 
Werkzeugen öffnen können. Ihr Zweck iſt, ſich 
in Beſitz des Geldes zu ſetzen, nicht ihr Müͤthchen 
zu kühlen, ihren Haß zu befriedigen. Louis 
Haniers Mörder hatten zwar ſeine Kaſſe geleert, 
aber doch ſchien es, als hätten ſie noch andere 
Abſichten bei ihrem Einbruch verfolgt. Für 
einen Mord war, ſoweit ſich die Lage der 
Dinge bis jetzt überſehen ließ, nicht der ge⸗ 
ringſte Grund vorhanden. Die Diebe waren 
nicht in die Enge getrieben worden, der Weg 
zur Flucht ſtand ihnen offen. Hatten ſie viel⸗ 
leicht abſichtlich den Lärm verurſacht, um 
Hanier zu wecken und ſo vor die Mündung 
ihrer Piſtolen zu bekommen? — 

Nachdem die erſte Lokalbeſichtigung beendet 
war, kehrte der oberſte Schutzmann zum Polizei⸗ 
amt zurück, um Bericht zu erſtatten; nur ein 
Polizeivlener hielt Wache im Laden, damit an 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werben nicht züttageſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


zu gute kommenden Liſten der Madrider Wähler 
150,000 Franken in Rechnung ſetzte; nun 
präfentirt fie eine neue Rechnung, und zwar 
für 250,000 Franken Chlnarinde, welche ſie 
im letzten Monat in Folge der Pockenepidemle 
für die ſtädtiſchen Krankenhäuſer verbraucht 
haben will! Die Zumuthung kommt der an 
ſtarte Dinge gewöhnten bauptſtädtiſchen Preſſe 
dieſes Mal doch ſo ſonderbar vor, daß ſie ſich 
nicht erſt entrüſtet, ſondern die Ungeheuerlichkelt 
mit liedenswürdigem Humor abfertigt; der 
„Imparcial“ macht ſich das Vergnügen, Über 
eine lange Spalte hin auszurechnen, wie viele 
Jahrhunderte ganz Spanlen für die genannte 
Summe mit Chinarinde verſehen werden 
könnte. — Während das ſpaniſche Marines 
Miniſterium aus völlig unerklärlichen Gründen 
vier feiner beſſeren Schiffe im engliſchen Kanal 
kreuzen läßt, und ein weiteres halbes Dutzend 
vor dem Hafen von San Sebaftian zurückhält, 
um vor der dort anweſenden Königin⸗Regentin 
zu parabieren, bleiben die Küſten, an welchen 
bewaffnete Demonſtrationen nothwendig ſind, 
von Schiffen entblößt, und die ſpaniſche aus⸗ 
wärtige Politik muß in Folge deſſen mancher⸗ 
lei Flaskos über ſich ergehen laſſen. Das 
Blutbad auf der Karolinen⸗Inſel Ponape, in 
welchem ein Offizier und 40 Soldaten ums 
kamen, iſt eine Folge der Verbindungsloſigkeit 
zwiſchen den Karolinen und den Philippinen, 
von welchen Verſlärkungen behufs rechtzeitiger 
Einſchüchterung der Eingeborenen oder zur Be⸗ 


ſtrafung früherer Fälle nicht rechtzeitig abge 


ſendet werden konnten. Den Dienſt zwiſchen 
den beiden Inſelgruppen verſieht ein einziges 
baufälliges Schiff, der Kreuzer „Velasco“, der 
indeſſen nur als Transportſchiff gebraucht wer⸗ 
den kann, da bei einem Angriff auf die Ein 
geborenen ſich ſeine Kanonen als untauglich 
erwieſen haben. — Vor wenigen Wochen 
machten die Marokkaner einen Angriff auf die 
an der marolkaniſchen Küfte gelegene ſpaniſche 
Beſitzung Melilla; es wurden ſpaniſche Unter⸗ 


Ort und Stelle nichts verändert werde, denn 


der Fall gehörte unzweifelhaft vor die Geheim ⸗ 
polizei. 

Die Nacht verging langſam; allmählich 
hörte der Sturm auf und ein kalter grauer 
Morgen brach an. Das Gerücht, daß ein 
Mord begangen worden, hatte ſich in der Nach⸗ 
barſchaft verbreitet; die Kunde gelangte auch 
in die Zeitungsbureaux der Großſtadt. Schon 
früh am Morgen ſtellten ſich die Berichterſtatter 
ein; nach Vorzeigung ihrer Karten geſtattete ihnen 
der Poliziſt, das Haus zu betreten. Sie ſtiegen ins 
obere Stockwerk hinauf und betrachteten den Leich⸗ 
nam, der ſtarr und fteifgauf dem blutbefleckten 
Bette lag; fie nahmen die Verwülſtung des Ladens 
in Augenſchein, warfen einen Blick auf den 
Holzhof, zeichneten die Lage der Treppe auf 
und ſchreiben einige Bemerkungen in ihre Notiz ⸗ 
bücher; dann hielten ſie noch eine Unterredung 
mit dem Schutzmann und einigen Zuſchauern 
auf der Straße, worauf ſie ſich wieder zurück⸗ 
zogen, um ihren Bericht über das tragiſche 
Erelgniß aufzuſetzen. — Die Neugierigen blie⸗ 
ben in Menge vor dem Hauſe ſtehen und 
ſtarrten die verwitterten Mauern an, als 
könnten fie dort eine Erklärung des Geheim ⸗ 
niſſes leſen. Wer zu den Bewohnern der Straße 
gehörte, fühlte ſich gewiſſermaßen in jeinem 
Seldftgefühl gehoben: ein gräßlicher Mord war 
in ihrer Mitte verübt worden, das erhöhte ihre 
Wichtigkeit, obgleich ſie natürlich bedauerten, 
daß ein Ehrenmann wie Hanier zum Opfer 
gefallen war. 

Auf dem Hauptpolizelamt in der Mulberry⸗ 
ſtraße waren ſchon längſt über das Verbrechen 
Berathungen gepflogen worden, ehe man noch 
anderswo beim Früßſtück ſaß. Gegen neun 
Uhr flieg ein einfach gekleideter Mann die 
Stufen herunter, ſtreifte an einer Gruppe 
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thanen getödtet, ſpaniſches Eigenthum verletzt. 
Die ſpaniſche Regierung ſtellte die Bedingung 
einer großen Geldentſchädigung, welche der 
Sultan auch auszuzahlen verſprach. Da die 
betreffende Küſte indeſſen von Kriegsſchlffen 
entblößt blieb, kam der Sultan auf andere 
Gedanken; es iſt die Nachricht eingetroffen, 
daß er zu dem Reſultat gekommen jei, nicht 
ſeine Unterthanen, ſondern im Gegenthell die 
Spanier hätten an jener Rauſerei Schuld ge⸗ 
habt; und wenn er jetzt nicht den Spieß um⸗ 
drehe, und ſeinerſeits eine Geldentſchädigung 
für ſeine Marokkaner fordere, ſo geſchehe das 
nur, weil ihm daran gelegen ſel, mit dem 
europäiſchen Nachbar in Frieden und Freund⸗ 
ſchaft zu leben. Daß die ſpaniſche Regierung 
ſich dergleichen gefallen läßt, iſt um ſo wunder⸗ 
barer, wenn man bedenkt, daß ſie unlängſt 
220, Millionen Franken behufs Gründung einer 
ſtarken Flotte von den Kortes bewilligt er⸗ 
halten hat. | 

— Der königlich ſpaniſche Kriegs- 
miniſter General Azearraga un⸗ 
terbreitete, wie dem „Temps“ aus Madrid tele⸗ 
graphirt wird, während ſeines Aufenthaltes in 
San Sebaſtian der Königin Regentin, eigen 
Plan zur Umgeſtaltung der Armee auf Grund⸗ 
lage der allgemeinen Wehrpflicht mit Einjährig ⸗ 
Frelwilligen⸗Dienſt für ſolche junge Leute, welche 
ihre Waffen und Equlpirung ſelbſt beiſtellen 
oder mit Univerſitäts⸗ oder Berufsdiplomen 
verſehen find. Der Plan umfaßt zugleich eine 
Erhöhung des Effektivſtandes der Genletruppen 
und der Artlllerie, ſowie eine Vermehrung des 
Materials. Die Armee ſoll auf dem Krlegs⸗ 
fuß 300,000 Mann betragen. Die Territorials 
Divifionen werden in Armeekorps umgeſtaltet, 
wovon eines für die ſpaniſchen Platze in Ma⸗ 
rokko beſlimmt iſt. Eine große Kommiſſion von 


Gensrälen wird beauftragt, die Pläne, beireſ⸗ 


fend die Vertheldigung der Küſten und Gren⸗ 
zen, zu vervollſtändigen und das Material zu 
erneuern, 
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müßiger Pflaſtertreter vorbel und ſchlug raſch 
die Richtung nach der Bleecker⸗Straße nein. 
Einer der Gaffer blickte ihm nach und wandte 
ſich dann mit ſchlauer Miene zu ſeinem Geſähr⸗ 
ten: „Da geht ein Spürhund, um eine Fährte 
zu ſuchen,“ ſagte er. 

Der Mann, auf welchen ſich die Bemer⸗ 
kung bezog, verfolgte ſeinen Weg in die Stadt 
hineln. Er war von mittlerer Größe mit 
etwas gewölbten Schultern, ſonſt aber ſtark 
und wohlgebaut. Auf den erſten Blick hätte 
man ihn für jung gehalten, betrachtete man 
ihn aber genauer, ſo jand man es ſchwierig“ 
ſein Alter zu beſtimmen, er konnte zwiſchen 25 
und 50 zählen. Ob es die Jahre waren oder 
ſchwire Erfahrungen, welche ihm die tleſen 
Runzeln auf die Stirne gedrückt, ließ ſich nicht 
entſcheiden. Er mochte zu der Klaſſe von 
Meoſchen gehören, welche früh ein dſürres, ver ⸗ 
knöchertes Weſen annehmen, dann keine merk⸗ 
liche Veränderung mehr durchzumachen haben. 
Aus ſeinem blaſſen magern Geſichte blickten 
ein paar wahre Luchsaugen. Sein Anzug 
hattt nichts auffälliges, überhaupt war feine 
ganze Perſönlichkeit durchaus nicht dazu ange⸗ 
than, beſondere Aufmerkamkeit zu erregen. Das 


einzige Eigenthümliche an ihm war ſeln halb 


schleichender Gang. 

„Schleppfuß“ (fo nennen wir ihn der 
Einfachheit wegen) fuhr mit der Pferdebahn 
die ſechſte Avenue hinunter bis zur 26. Straße. 
Dort ſtieg er aus und hatte in wenig Minu⸗ 
ten den Schauplatz des Mordes erreicht. Er 
blieb ſtehen, wie jemand, der eiwas ſieht, das 
ſeine Neugier reizt, blickte am Haus in die 
Höhe, betrachtete den handſeſten Polizisten an 
der Eingangsthür, das geſprengte Schloß, und 
wandte ſich ſchließlich den verſchledenen Grup⸗ 
pen zu, die umherſtanden. 


1 g 
Warſchauer Plandereien. 
(Original⸗Bericht des „Lodzer Tageblatt“.) 


Mein letzter Bericht fängt mit einer Klage 
über das gar zu ſchlechte Wetter an, mein hel 
tiger mit der Conſtatirung der Thatſache, daß 
wir in den letzten zehn Tagen wunderbar ſchö⸗ 
nes Wetter hatten. Jemand, der viel und 
gern über das abgedroſchene Thema, die Wetter⸗ 


v 


frage, ſich unterhält, wird gewöhnlich für ge⸗ 


dankenarm angeſehen und oft verlacht. Bedenken 
wir jedoch den bedeutenden Einfluß, den das 
Wetter auf unſer Gemüth, unſere Stimmung 
und daher auch auf unſere Handlung ausübt, 
ſo muß dieſes Thema einen würdigen Geſprächs⸗ 
ſtoff für ernſte und auch geiſtreiche Leute bieten. 
Ein Jeder von uns, deſſen Herz nicht völlig 
im Kampfe ums Daſein, in der Sucht nach 
Gelderwerb verknöchert iſt, kennt jenes Gefühl, 
wenn nach einer Reihe von Regentagen die 
Sonne den düſteren Wolkenſchleier 
durchbricht und mit ihren Strahlen Licht, 
Wärme und Leben verbreitet, Auch die Wolken 
banger Sorge ſind von unſerer Stirn ver⸗ 
ſcheucht, neuer Lebensmuth und neue Hoffnung 
füllt das Herz. Der Sonnenſchein lockt uns 
mit Macht hinaus in's Freie, je nach unſerem 
Temperament richten wir das Ziel unſerer 
Spaziergänge ein. Der Ernſte, der Traurige 
ſucht einſame Orte auf, wo er ungeſtört grü⸗ 
bein, denken und klagen kann, der Heitere da- 
gegen luſtwandelt mit Vorliebe mit dem bunten 
Schwarm, der die öffentlichen Gärten und 
Promenaden füllt. Beſonders in unſerer jetzigen 
Jahreszeit, dem Spätſommer, bietet ein Auf⸗ 
enthalt im Freien beſondere Reize. Die drückende 
Hitze des Hochſommers iſt vorüber, zwar weht 
der Wind ſchon über kahle Stoppelſelder, zwar 
trifft man hier und da auf Spuren des bevor⸗ 
ſtehenden Abſterbens der Natur, aber immerhin 
bleibt noch genug von dem ſommerlichen Feſt⸗ 
gewande Übrig, um Herz und Auge zu er⸗ 
p. Wu. N Beſonders Vertreterinnen des 
zarten Geſchlechts ſollten Niemand verlachen, 
denn gerade für die Damen iſt dieſe Frage von 
einſchneldender Wichtigkelt. Für wie viele Das 
men iſt nicht die Frage: „Welche Tollette 
wählen wir heute“ zur Lebensfrage geworden. 
Und wovon hängt die Antwort abt Einzig 
und allein vom Wetter. Noch Vieles ließe ſich 
zur Ehrenrettung des ſo ſlark in Verruf ge⸗ 
kommenen Wetters als Unterhaltungsſtoff an⸗ 
führen. So kann ſch wohl, ohne trivial zu 
erſcheinen, als Einleltung zu meiner heutigen 
Plauderef etwas vom Wetter erzählen, ſozu⸗ 
ſagen dem kleinen Sträußchen von Tagesneuig⸗ 
leiten. f | 

Am letzten Sonntag lockte der “prächtige 
Sonnenſchein Tauſende hinaus in's Freie. Auf 
der Aleſa Ufazdowska war während des ganzen 
Nachmittags ein ununterbrochenes Corſofahren. 
Die glänzenden, von feurigen Trabern gezogenen 
Equſpagen, die etwas weniger eleganten Mieth⸗ 
wagen, die an den ſteifbeinigen Gäulen und der 
ſchaͤbigen Montur des Kutſchers ſoſort als 
ſolche ſich kennzeichnen, die beſcheldenen Droſchken 
rollten, eine unendlich lange Kette bildend, vor⸗ 
über. Nachläſſig in die Polſler zurückgelehnt, 
auſchten die Damen der Unterhaltung ihrer 


— ei 


Auf den Geſichtern der Leute war leere Schau⸗ 


luſt geſchrieben, ſonſt nichts. Nur eine Frau 
— augenſchelulich den höheren Klaſſen angehörig, 
obgleich ein langer grauer Regenmantel ihre 


| 


ſiegrelch 
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ſonſlige Kleidung verhüllte — zeigte mehr An⸗ 


theil. Sie war raſch die Straße heraufgekom 
men in Begleitung eines großen breitſchulterigen 


Mannes in dunklem Ueberrock, der den Schirm 


ſeiner Pelzmütze tief ins Geſicht gezogen hatte. 
Vor der Weinhandlung ſtanden beide ſiill 


und ſchauten aufs angelegentlichſte nach dem 


Haus hinüber. Ste trug eine Art Schleier um 
den Hals, der den untern Theil ihres Geſichts ver ⸗ 


hüllte, während ihr Hut die Stirn verdeckte; 
nur die feingeſchnittene Naſe und ein paar ſeht 


ausdrucksvolle blaue Augen blieben ſichtbar. 


„Schleppfuß“ glaubte zu bemerken, daß dieſe 


Augen ſich beim Umblickea mit Thränen füllten; 
darauf ſchien ſie ſich em bittender Geberde an 
ihren Begleiter zu wenden, doch dieſer, — ein 
ſchon äl tlicher Mann mit dichten ſchwarzen Au⸗ 
genbrauen und einem Bart, der ſtark ins Graue 


ſpielte — ſchüttelte ſeht beſtimmt mit dem Kopf. 
Er war unruhig, als wünſche er den Ort zu 


verlaſſen und die Worte, die er einigemale an 


‚fie richtete, enthielten wohl eine Aufforderung 


weiter zu gehen. Sie aber hielt ihn zurück, ja 
machte ſogar Miene über die Straße zu gehen, 
um in das Haus zu treten, worauf er ihr je⸗ 
doch kurz und gebieteriſch den Arm reichte und 
fie faſt min Gewalt in der Richtung nach der 
6. Avenue auf dem Wege zurückführte, den ſie 
gekommen waren. d glg 

Schleppfuß hatte nicht übel Luſt ihm zu 
ſolgen — vielleicht wäre dadurch manche Mühe 
erſpart worden — doch hielt ihn der Auftrag, 
den er hatte? an Ort und Stelle nach den 
näheren Umſtänden zu ſorſchen, davon zurück. 
Am Ende war die Wahrſcheinlichkelt, daß dieſe 


Cavaliere, oder - blickten auf die zu beiden Seiten 
luſtwandelndt Menge. Wer zum erſten Mal 
nach Warſchau kommt oder nach längerer Ab⸗ 
weſenheit zurückkehrt, dem muß ſofort die Menge 
det Privatequipagen auffallen, in der That joll 
es In Warſchau im Verhältniß zu ſeiner Ein⸗ 
wohnerzahl mehr Privotfuhrwerke geben, als 


in irgend einer anderen Großſtadt, — ferner 
die Eleganz der Toiletten und vor Allem die 


Origmalttät derſelben. Während in Paris, 
Berlin und Wien doch immer eine gewiſſe 
Moderſchtung vorherrſcht und jeder Verſtoß 
gegen dieſelbe ängſtlich gemieden wird, ſo hat 
ſich die Waxſchauerin volle Actionsfreiheit in 
Mopeſachen bewahrt und kleidet ſich ihrem Ge⸗ 
ſchmack gemäß, wie es ihrer individuellen Auf⸗ 
faſſung nach zu ihtem Teint, zu ihrer Figur 
und Temperament am beſten paßt. Daß unſere 
Damenwelt bei dieſer unſerer beſcheidenen Auf⸗ 
faſſung nach einzig richtigen Emancipation von 
der ſtrengen und wetterwendiſchen Mode nicht 
ſchlecht fortkommt, beweiſt ein Blick auf das 
bunte Kaleidoſkop eines Corſos auf der Aleja 
Ujazdowska. Ein jeder Pariſer müßte die Toi⸗ 
letten unſerer Damen für äußerſt, chic, ja 
„la fin du siecle“ erklären. Ob aber unſere 
Damenwelt aus Sparſamkeitsrückſichten ſich 
nicht jo ſtreng an die Mode hält, iſt eine Frage, 
die wohl jeder Gemahl oder Vater mit einem 
bedenklichen Schütteln des Hauptes beantworten 
wird, es ſei denn, daß er auch dem Motto 
huldigt: „Apres nous le deluge“. 

Am Sonnabend und Sonntag wurde im 
Garten Frascati, Eigenthum des Grafen Bra⸗ 
nitzli, ein großes Volksfeſt veranftaltet, deſſen 
Reinertrag den Warſchauer Wohlthätigkeitsan⸗ 
ſtalten zu Gute kam. Bei dieſer Gelegenheit 
bewies ſich wieder einmal der Wohlthätigkeits⸗ 
finn der Warſchauer in glänzender Weiſe. Wäh⸗ 
rend Damen der Ariſtokratie von den Kauf⸗ 
leuten Gegenſtände einſammelten und dieſelben 
in Kiosken zum Verkauf anboten, unterſtützte 
das Publikum das Unternehmen durch äußerſt 
zahlreichen Beſuch. Es wurden ca. 4000 Bil⸗ 
lets à 25 Kop. verkauft. Zwei Kapellen con⸗ 
certirten abwechſelnd. Verſchiedene Pfandlotte⸗ 
rien bewieſen beſondere Anziehungskraft, große 
und kleine Kinder wurden mit den Künſten 
eines Taſchenſpielers auf's Beſte unterhalten. 
Abends ward ein ſogenanntes Brillantfeuer⸗ 
werk, welches eigentlich nur aus einigen 
bengallſchen Flammen beſtand, abgebrannt. 
Daran hat das Comité ſehr weiſe gehandelt, 
denn wozu unnütz Geld verpuffen, das zur 
Linderung menſchlichen Elends dienen ſoll. 

Der Waſſerſtand der Weichſel hat ſich um 
mehrere Fuß gehoben, ſodaß bis zum Eintritt 
des Winters wohl kaum eine Unterbrechung in 
der Schifffahrt vorkommen dürfte: 

Ein beſonders trauriges Zeichen der Zeit 
iſt die Zahl der ſchweren Verbrechen, dle 
in nächſten Zeit vor den Schranken des hieſi⸗ 
gen Kreisgerichis zur Verhandlung gelangen. 

Außer mehreren Raub, und Luſtmorden 
der Fall Skublinska. Auch ſteht im nächſten 
Monat die Verhandlung in der Unterſuchungs⸗ 
ſache gegen die Warſchauer Firma Holtzberg 
& Nittenberg wegen Zolldefraudation bevor. 
Man ſieht mit Spannung dem Ausgang die⸗ 
ſes Monſtreprozeſſes entgegen. Man thut jeden 


beiden Perſonen oder eine derſelben etwas mit 
dem Mord zu ſchaffen hatten, doch zu gering, 
um einen Aufſchub ſeines Geſchäfts zu recht⸗ 
fertigen. So wandte er ſich denn von ihnen 
ab und richtete ſeine Auſmerkſamkeit auf eine 
Gruppe Franzosen, die nicht weit von der 
Hausthür aufs lebhafteſte mit einander ſprachen 
und geſtikulierten. 

Daß „Schleppfuß“ der franzöſiſchen Sprache 
mächtig war, hatte den Ausſchlag bei ſeiner 
Wahl für dieſe Angelegenheit gegeben; ſo ge⸗ 
ſellte er ſich denn zu der Gruppe und hörte 
ihrer, Unterhaltung zu, die ſich um den tragi⸗ 
ſchen Tod ihres Landsmanns drehte. 

Dem Einen war Hanjer ſchon von Paris 
her bekannt, wo er Beſitzer einer Liqueurfabrik 
und ein vermöglicher Mann geweſen. Dann 
hatte er Uaglück gehabt und war ausgewandert. 
Ein anderer erwähnte, daß ſie beide Mitglieder 
derſelben ſozialen Verbindung ſeien und daß 
die Trauerkunde in der Geſellſchaft gewiß großes 
Leidweſen erregen werde. Auch von den ‚übris 
gen hatte jeder ein Wort des Lobes und der 


Anerkennung für den ermordeten Freund. Nun 


traten noch die zwei. Männer hinzu, welche 
zuerſt auf Frau Haniers Hilferuf in der Nacht 
berbeigeeilt waren und ſahen ſich ſofort mit 
Fragen beſtürmt. Es ergab ſich, daß ſie zu 
den letzten gehörten, die Hanjer noch am Leben 
geſehen. Sie hatten den vergangenen: Abend 


an der Weinſtube zugebracht und dieſelbe erft 


kurze Zeit verlaſſen, ehe der Laden geſchloſſen 
wurde. 

Einer von ihnen ſchien plötzlich von einem 
neuen Gedanken ergriffen; er ſtieß ſeine Ge⸗ 
fährten an und rief: 

„Tiens mon ami! Jetzt geht mir ein 
Licht auf. Das Lumpengeſindel! Ja, die 
müſſen es geweſen ſein!“ — 


Falls gut daran, ehe das richterliche Urtheil ge⸗ 
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ſprochen, jene tendenziöſen, Nachrichten einer 
Revolperpreſſe mit der nöthigen Vorſicht zu be⸗ 
handeln, denn es iſt kaum denkbar daß die 
bisher als durchaus ehrenwerth bekannte Firma 


ſich eiges ſo groben Verbrechens gegen das 


Geſetz habe zu Schulden kommen laſſen.— — 
Als ſeltener Ausnahmefall in der Gerichts 
praxis iſt die Wiederaufnahme des Verfahrens 
gegen die Solonitzki'ſchen Eheleute wegen grober 
Vernachläſſigung und grauſamer Behandlung 
ihrer Tochter Nina zu betrachten, durch welche das 
Kind, zur Verzweiflung getrieben, endlich ſich aus 
dem dritten Stock der auf der Zlotaſtr. belegenen 
Wohnung hinabſtürzte und lebensgefährliche 
Verletzun gen davontrug. Die Stiefmutter ſtand 
damals im Verdacht, die Nina aus dem Fen⸗ 
ſter geworfen zu haben, wurde aber vom Be⸗ 
zirks⸗ Gericht freigeſprochen. Der Staatsan- 
walt will nun noch mehrere Belaſtungszeugen 
vorführen, beſonders einen, der beweſſen kann, 
daß die Eltern ihren Verſprechungen zuwider 
das arme Kind ſchrecklicher als zuvor be⸗ 

handeln. 
Zur Vervollſtändigung dieſes Grau in 


Grau gemalten Bildes menſchlichen Elends 


und moraliſcher Verkommenheit, dient noch ein 
Doppelſelbſtmord, der ſich dieſer Tage ereignete. 
Der 61Tjähr. Tiſchler Wolski lebte mit feiner Frau 
ſchon lange in unglücklicher Ehe. Sie litt an einer 
ſchmerzhaften, chroniſchen, inneren Krankeit, ſo⸗ 
daß ihr das Leben zur Laſt wurde, beſonders da 
ſie viel unter der Behandlung ihres dem Trunk 
ergebenen Mannes ausſtehen mußte. Dlenſtag 
früh wurden Beide entſeelt vorgefunden, die 
Frau mit allen Symptomen einer Vergiftung, 
während er am Unterleibe ſich eine tiefe Wunde 
beigebracht hatte, die zu einer inneren Verblu⸗ 
tung führte. 


Ungeshronik, 


— Am Mittwoch Abend gegen 7 Uhr 
ging ein ſehr ſchweres Gewitter über unſere 
Stadt hernieder. Daſſelbe war von heftigen 
Blitzen und Donnerſchlägen begleitet. Ein mit 
demſelben verbundener wolkenbruchartiger Regen 
währte nahezu eine ganze Stunde lang. An 
den bekannten Straßenecken war dle Paſſage 
vollſtändig gehemmt, jo, mußten beiſplelsweiſe 
Diejenigen, welche das Thalia⸗Theater beſuchen 
wollten, noch an der Ecke der Dzielnaſtraße 
Droſchken annehmen. Nach ungefähr zwei Stun⸗ 
den tobte ſich ein zweites Gewitter über unſeren 
Häuptern aus, 

— Unfall. Beim Abladen von Waaren ging 
der Kutſcher eines hieſigen Spediteurs derart 
unvorſichtig zu Werke, daß ihm durch eine her⸗ 
abfallende ſchwere Kiſte der rechte Fuß buch⸗ 
ſtäblich zerſchmettert wurde. Nach Ausſage des 
ſofort herbeigerufenen Arztes wird der verletzte 
Fuß amputirt werden müſſen. 

— In der zudringlichſten Weiſe wurden 
am Dienſtag Abend zwei junge Mädchen, 
welche gegen 8 Uhr durch die Przeſazdſtraße 
nach ihrer in der Dzlkaſtraße belegenen Woh⸗ 
nung gingen, von zwei elegant gekleideten jun⸗ 
gen Herren beläſtigt. Trotz ganz energlſcher 
Abweiſung ließen ſich die Frechen von der 
Verfolgung der ſchutzloſen Mädchen nicht abs» 


wi | 


„Natürlich von den Spitzbuben, die wäh⸗ 
rend wir daſaßen, hereinkamen und das Geld 
aus dem Schubkaſten ſtehlen wollten. Aber 
Hanier verdarb ihnen den Spaß und fie mach 
ten ſich aus dem Staube. Die Sache liegt 
ganz klar. Weil ſie ihre Abſicht nicht aus⸗ 
führen konnten, ſind ſie hernach wiedergekommen, 
haben den Laden geplündert und den Mord 
verübt.“ 

Dieſe Mittheilung erregte großes Aufſehen. 
Viele Stimmen ſprachen und ſchrieen durch⸗ 
elnander und mehrere Minuten lang entſtand 
ein wahres Kreuzfeuer von Fragen, Antworten 
und Vermuthungen. — Man ſchſen wirklich 
auf die rechte Fährte gerathen zu ſein. 
Schleppfuß war ganz Ohr. Nachdem die 
Sache noch eine Zeit lang hin und her beſpro⸗ 
chen worden, beſchloſſen die beiden Franzoſen 
in das Haus zu gehen und Frau Hanier 
ihren Verpacht mitzutheilen. An der Thür wur⸗ 
den fie von dem Poltzeidiener angehalten, als 
ſie ihm jedoch ihre Abſicht kundthaten, ließ 
er ſie durch. Schleppfuß folgte ihnen in den 
oberen Stock. 

In dem Schlafzimmer lag und ſtand 
noch alles wie zuvor, nur über den Leichnam 
hatte man ein Tuch geworfen. Frau Hanier 
ſaß am Bette, die Kinder waren in ihr Zim⸗ 
mer verwieſen worden. Die Franzoſen berich⸗ 
teten der Wittwe, daß am letzten Abend einige 
Männer in den Laden getreten ſeien und wäh⸗ 
rend zwel von ihnen die Aufmerkſamkeit ihres 
Mannıs abzulenken geſucht, habe der dritte den 
Geldkaſten plündern wollen, ſel aber dabei entdeckt 
worden, worauf alle drei über Hals und Kopf die 
Flucht ergriffen hätten. Die Frau beſann ſich, 
daß Hanier den Vorfall erwähnt habe, ſie 
ſelber ſel aber nicht zugegen geweſen, könne 


halten, ſondern gingen ſogar zu Thätlichkeſten 
über. — An der Ecke der lathollſchen Kirche 
kamen aber zwei Herren in Sicht, denen dle 
bedrängten Mädchen ihr Leid klagten und welche 
den aufdringlichen Herrchens die Wege wieſen. 
— Da die erſie Vorſtellung zum Beſten 
des Invaliden ⸗ Fonds nur ungenügend be⸗ 
ſucht war, ſo veranſtaltet Herr Director Mein⸗ 
hold heut Abend im Varitee⸗ Theater die zweite 
Vorſtellung zu dieſem Zwecke. Hoffentlich wird 
die Betheiligung Seitens des Publikums dieſes 
Mal eine regere ſein. 

— Thalia⸗Theater. Am Mittwoch Abend 
fand die Eröffnungsvorſtellung ſtatt und zwar 
hatte die Direction hierzu das neueſte Schau⸗ 
ſpiel von Richard Voß „Eva“ gewählt. — Eva 
iſt die einzige Tochter des Grafen Düren, die 
den jungen Grafen Elimar ſterblich liebt 
und wieder gellebt wird. Eva's Vater hat ſich 
in gewagte Speculatlonen eingelaſſen, unter 
Anderem eine große Anlage, „die Eva⸗Mine“, 
gegründet und ſchließlich, als die Sache 
ſchon ſchief zu gehen anfängt, mit Hülfe eines 
ihm blind verkrauenden einfachen und biederen 
Bürgersmannes, des Fabrikanten Hartwig, eine 
größere Anzahl von Leuten der mittleren Stände 
veranlaßt, ihr Vermögen in Actien der „Eva⸗Mine“ 
anzulegen. In dem Augenblicke nun, als der 
Herr Graf den auf den Leim gegangenen bürs 
gerlichen Gimpeln in ſeinem Palaſt ein Gaſt⸗ 
mahl giebt und dieſe ihn als ihren Wohlthäter 
preiſen, trifft die Nachricht eig, daß die „Eva⸗ 
Mine” jallirt hat und die armen Leute ihr 
Vermögen verloren haben. Deren Zorn richtet 
ſich nun gegen Hartwig, auf deſſen Zureden 
allein ſie ihr Geld hergegeben haben, der aber 
im guten Glauben und blinden Vertrauen auf 
des Grafen Nechtlichkeit gehandelt hat. Nachdem 
der Verlobte der Comteſſe erfahren, wie die 
Sachen ſtehen, ſtellt derſelbe an fie dle Forderung, 

entweder ihren Vater zu verlaſſen oder ihm zu 
entſagen und nach hartem Kampfe ſiegt die 
Kindesliebe — fie wählt das letztere. — Im 
zweiten Act treffen wir Eva als Gattin des 
braven Hartwig wieder. Wir erfahren, daß 
ihr Vater durch Selbſimord geendet, daß ihr 
Gatte in edler Selbſtaufopferung die durch Jenen 
um ihr Geld gebrachten Leute innerhalb det 
inzwiſchen vergangenen vier Jahre faſt vollſtän⸗ 
dig befriedigt hat und daß ſie eine glückliche 
Gattin und Mutter wäre, wenn — ihr Herz 


nicht noch immer für den Mann ihrer Jugend⸗ 


liebe, jenen Grafen Elimar, Schläge. Plötzlich 
erfährt ſie, daß dieſer gekommen iſt und ihr 
einen Beſuch abſtatten wird. Sie panzert ihr 
Herz mit der ganzen Kraft Ihrer Mutterllebe 
und Gattinnentreue, aber als er erſcheint und 
ihr ſeine heiße Llebe betheuert, mit helligen 
Elden ſchwört, daß er ſeine elnſtige Härte gegen 
ſie bitter bereue, daß ſein Leben ein verfehltes, 
ein unglückliches ſei, da lodert die Flamme der 
Jugendliebe von Neuem in ihrem Herzen auf, 
fie vergißt Gattin⸗ und Mutterpflichten und 


ſinkt an Elimars Bruſt. Nachdem fie ihrem 


Gatten ſpäter durch die offene Erklärung, daß 
fie ihn nur aus Mitleid geheirathet habe und 
Jenen noch immer liebe, das Herz gebrochen, 
verläßt fie, von ihm verflucht und verachtet, 
das Haus und flieht in die Arme Elimars. 
Diefer entpuppt ſich nun, nachdem ſie ſich ihm 
ganz zu eigen gegeben, als ein ganz nichtswür⸗ 


noch wie betäubt von dem Unglück, daß fit 
betroffen, und ſelbſt die Hoffnung, daß man 
den Mördern auf der Spur ſeſ, ſchlen ihren 
Eindruck auf ſie zu verfehlen. Das Verbrechen 
war ja nicht wieder ungeſchehen zu machen, 
ſelbſt wenn die Miſſethäter ihre gerechte Straſt 
erlitten! 5 

Die Franzoſen entfernten ſich ſchlleß⸗ 
lich, überzeugt daß ſie die richtige Spur 
gefunden und im Stande ſein würden, dle 
drei Diebe wieder zu erkennen, wenn ſich die 
Gelegenheit böte. Das Signalement der Spitz 
buben wurde von dem wachthabenden Pollzl 
ſten aufgeſchrleben und der Telegraph trug es 
nach allen Richtungen hin. Aber Leute des 
Schlages glebt es in New⸗Vork zu tauſenden; 
wer bürgte dafür, daß man der richtigen hab⸗ 
haft würde! 

Inzwiſchen machte Schleppfuß Frau Ha⸗ 
niet in ihrer eigenen Sprache Mitthellung von 
feinem Auftrag und dem Zweck ſeines Beſuches, 
Er ſetzte ihr auseinander, daß die den Mor) 


begleſtenden Umſtände die Vermuthung nahe 


legten, der Thäter habe Rache an feinem Opfer 
nehmen wollen. Um ihm auf die Spur zu 
kommen, ſel daher das beſte Mittel, ſich alle 
Ereigniſſe aus Haniets Leben genau ins Ge. 
dächtnlß zurückzurufen, ſowie die Namen‘ dei’ 
jenigen, mit welchen er in engetem Verkeht 
geſtanden. Nur jo dürſe man auf Erfolg hoffen, 
und Frau Hanier fer natürlich am "beiten im 
ſtande, die erforderliche Auskunft zu geben. 
Auf dleſe Aufforderung hin, riß ſich dle 
unglückliche Fran endlich aus ihrer dumpfen 
Erſtarrung; fie beantwortete die an fie geſtell⸗ 
ten Fragen und erzählte Louis Hanſers Lebens, 
geſchichte. (Fortjegung folgt.) 


I 


SGH 2 u [rn rr t b nn .L L 


E „ „ „ * De 


c „ nn DE ER nd 


»-» = u RE mL, Ve Te VER En IE TE 


Scheidungstermin die Zumuthung wacht, zu 
Ihrem gekränkten Gatten zurückzukehren und auf 
ihre Bitten und Beſchwörungen mit Hohn ante 
wortet. Als ſie nun die ganze Traurigkeit ibrer 
age erkannt hat, fordert fie von ihrem Ver⸗ 
führer die eſdlſche Verſicherung, daß er ihre 
Ehre wieder herſtellen und ſie heirathen werde 
und als er ſich deſſen welgert, ſchleßt ſie ihm 
in einem Verzwelflungsanfall eine Kugel in das 
ſchwarze Herz. — Der letzte Act ſpielt an dem 
Tage, welcher Eva nach Abbüßung der dieſer 
What wegen über ſie verhängten vierjährigen 
Geſängnißſtraſe die Freibelt bringt. Jahrelanger 
ram und Kummer haben jedoch das Ihrige 
gethau, um ihre Kräfte zu untergraben, fie 
lrägt den Todeskeim in ſich und nachdem noch 
Ihr Gatte und deſſen alte Mutter erſchienen 
ud, um ihr Verzeihung zu bringen und fie 
in ihr Heim, zu ihrem Kinde zu führen, bricht 
im Ueber maß der Freude ihr Herz und fie ſtirbt.— 
Dies iſt in kurzen Zügen der Inhalt des Stückes. 
Ueber den Werth deſſelben läßt. fi ſtreiten. 
Es iſt ein ſeltſames Machwerk, enthält in bun⸗ 
ter Relhenſolge Scenen hochdramatiſchen und 
wieder ganz nichtigen Inhalts. Es iſt eben 
eins der neueſten bürgerlichen Schauspiele nach 
dem Muſter der franzöſiſchen „Sitten“. oder 
beſſer geſagt „Unſiiten“⸗Kombdlen, in denen die 
Sünde allzu unverhüllt auf die Bühne gebracht 
wird und die in Folge deſſen nicht nach Jeder⸗ 
manns Geſchmack ſind. Es gehörte jedenfalls 
große Vertrauen auf ſeine ſchauſpleleriſchen 
Rräfte dazu, um Herrn Dir. Roſenthal zu 
veranlaſſen, gerade dieſes ſchwierige Stück zur 
Eröffgungevorſtellung zu wählen und, wir 
Üffen es mit Genugthuung anerkennen, fein 
erirguen iſt nicht getäuſcht worden. Das 
nefflche Spiel der Darſteller der Hauptparthien 
at den Erfolg des Abends glänzend gerettet, 
und dleſer Erſolg, der zum allergeringſten Theil 
em Stack ſelbſt zuzuſchreiben il, dürfte für 
vr e bevorſtehende Theaterfaifon entſchei⸗ 
0 geweſen ſein, er iſt eln ſprechender Beweis 
. daß unter der Direction Roſenthal eln 
neue Geiſt in das Thalia⸗Theater gezogen iſt 
und daß wir gar manchen wirklichen Kunſtgenuß 
MU erwarten haben. — Von den Darſtellern gebührt 
1 Vertreterin der Titelparthle, Frau Director 
ale nine Ro ſenthal Riedel 
ölen und unbedingtes Lob. Das war eine 
90 in dle kleinſten Elnzelhelten wohldurchdachte 
fl ung von einer Natürlichkeit und Wahrheit, 
1 u seberinänn etſtaunen machte. Die ausgezeich⸗ 
jan lern brachte die ſcharfen Gegenſätze der 
lerigen Parthie trefflich zur Anſchauung, 

hi entzückte jetzt durch ihre Heiterkeit, um we⸗ 
800 Minuten alpaba Dun den Ausdruck des 
dl Merzes zu Thränen zu rühren. — Ihr 
(Su gnzur Seite ſtand Herr Acker mann, 
tig) der den blederen aufrichtigen Mann 
fin dem Volke vortrefflich zeichnete und die ge⸗ 
helchen Klippen, welche dieſe ſchwierige Rolle 
uſzuweiſen hat, mit künſtleriſchem Geſchick zu 
Winden verſland. — Als ſchätzenswerthes 
Fi iglled der Geſellſchaft erwies ſich ferner 
inet Edelmann, der Darſteller des Elmar, 
. Rolle, die vom Dichter derartig gezeichnet 
18 daß ſie bel nicht genügender Vorſicht in 
gen Scenen leicht lächerlich wirken kann. 
ß geteſcht dem 2 3 Sun zur Ben 
Eventualität nicht eintrat. enn 

5 Auftreten in den erſten drei Acten 
0 als Lebhaber — noch zu wünſchen übrig 
uche bewies der vierte Act, in welchem ſein 
dap er cyniſcher Character klar zu Tage tritt, 
hi N ein nicht zu unter⸗ 
der Ades t beſitzt. — Herr haupt, 
ür den nicht eingetxoffenen Herrn Mickler 

1 arthie des "Grafen. Düren übernommen 
Sg ſowie die Herten Schneider (Paſtor 
lr) Hof ex (Hempel) Klott (Amt⸗ 


mann & 1 Ar 
u gun) ſowie die Damen Schneider 
len Pa Dur etwieſen ſich auch in den 


En; Parthien als Kräfte, welche in das 
Frandle des Thalla « Tpeatets hineinpaſſen. 
Koln. Meyerer, die Darſtellerin der 
weng halte zwar ihre Parthie vortrefflich 
blicken big gelernt, ließ aber allzuſehr durch⸗ 
nit / daß ſie die allerdings wiverwärtige Rolle 
aber em Widerwillen ſpielte. Jedenfalls 
l ne auch disje Dame eine gute Acguifition, 
S Mee e leiſten wird. 
duch di. Aar fl e Zuſammenſpiel ſowohl als 
Url ni Infcenirung, welche nichts zu wünjchen 

ehen, gebührt dem Regiſſeur, in dieſem 
kenn, eren Ackamann, ſchließlich lobende Ans 
ditt and. — Das Publikum nahm die No⸗ 
belohrng Allgemeinen mit Wohlwollen auf und 
Val, die Hauptdarſtellet, insbeſondert Frau 


uch june Roſentpal⸗ Riedel 


vorruf m Aetſchluß mehrere Male mit Here 
wel, . das Theater war trotz des Un⸗ 
und auch ſeinen unteren Räumen ausverkauft 

2 die oberen Plätze waren gut beſetzt. 
Dien ö elorias Theater, Am vergangene n 
uſirten fk. dem Luſtſpielperſonal der neuorga⸗ 
Walualſce ichen Büßnengeſeüſchaft in dem 
une Jen Stück „Nowy Dziennik“ (Das 
dien urnal) ein weiteres Feld zum Ent⸗ 
dir ne Fähigkeiten geboten worden und 

Ike peftehen, daß fast alle Darfteler 


iger Lüſtling, der idr einen Tag vor dem 


ihre Pflicht gethan und volles Lob verdient 


haben. Die Hauptrollen lagen in den Händen 
der jungen angehenden Künſtlerinnen Frl. 
Traps zo und Mors ka, denen ſchon heute 
ein gewiſſes Selbſtbewußtſein und ſogar etwas 
Routine nicht abgeſprochen werden kann. Sie 
bewegen ſich beide recht ungezwungen auf der 
Bühne und ihr Spiel iſt verſtändnißvoll und 
wohl durchdacht. Alle dieſe Vorzüge, die man 
vereint ſo ſelten bei Anfängerinnen finden kann, 
berechtigen zu der Annahme, daß die jungen 
Damen bei Fleiß und Ausdauer in nicht all⸗ 
zulanger Zeit werthvolle Stützen der polni⸗ 
ſchen Bühne bilden werden. Von dem 
Herrenperſonal iſt diesmal Herr Winkler 
beſonders hervorzuheben, der durch alle in der 
Rolle vorgezeichnete Phaſen mit einem Auf⸗ 
wande draſtiſcher, jedoch nicht übertriebener 
Komik die Lachmuskeln der Zuſchauer in 
Bewegung ſetzte und durch wohlüberlegte 
Markirung mancher Effektmomente ſeine ger 
wöhnlichen Leiſtungen überbot. Eine gediegene, 
von viel Routine zeugende Leiſtung war die 
des Herrn Traps zo in der Rolle eines 
überſpannten galiziſchen Edelmannes. Er er⸗ 
faßte den Charakter richtig, — es war ein 
Typus voller Wahrheit. Herr Jarszew⸗ 
ski, ein begabter und vielſeitig verwend⸗ 
barer Schauspieler, war wie ſtets jo auch hier 
am Platze. Die übrigen Darſteller hatten 
keine Gelegenheit, ihre Talente leuchten zu 
laſſen und thaten ihr Möglichſtes, um den 
Intentionen des Verfaſſers gerecht zu werden. 

Mas Luſtſpiel ſelbſt iſt der unverkennbare 
Ausfluß eines ebenſo gewandten als begabten 
Geiſtes, es bringt uns aus dem praktiſchen 
Leben gegriffene Momente und ſchildert recht 
lebhaft die Schwächen der galiziſchen geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe, wie ſie nur eine wirklich 
begabte Feder aufzufaſſen und wiederzugeben 
vermag. Balucki beſitzt eine Fülle von An⸗ 
lage und Beruf, alle ſeine Erzeugniſſe ſind 
naturgetreue Lebens- nicht aber Phantaſiebilder 
und ſo kann man annehmen, daß ſein Ruf 
als Bühnenliterat lange über die Epoche hins 
ausdauern wird. 

— Vergnügungs Anzeiger. Thalia» 
Theater: Zum 2. Male „Eva“, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Acten. — Victoria⸗The⸗ 
ater: Bel ermäßigten Preiſen: „Chat a 
za WS 13 Vollsſtück. — Varietè⸗ 
Theater: Zum Beſten des Invaliden⸗ 
Fonds: Vorſtellung. 


Ueueſte Da. 


Moskau, 29. September. Eine Kommiſ⸗ 
ſion von Eljenbahnvertretern zur Regullrung 
des Tarifs für Transport von Nafta⸗Rückſtän⸗ 
den nach Moskau begab ſich heute nach Niſhni 
Nowgorod, Jaroſſlaw, Nybinsk, um ſich mit 
der Frage über Depots für Nafta⸗Rückſtände 
bekannt zu machen. Nach ihrer Rückkehr wird 
fie unter Präſidium eines Sektionschef aus dem 
Eiſenbahn⸗Departement hier an die Löſung der 
Frage gehen. 

Kaſan, 29. September. Geſtern wurde 
die Gewerbeausſtellung geſchloſſen. Im Ganzen 
waren die Reſultate befriedigend. Zahlende Be: 
ſucher waren 106,131. Die Einrichtungs und 
Unterhaltungs⸗Koſten beliefen ſich auf 86,000 
Ro, Für Eintrittskarten wurden nahezu 39,000 
Rbl. vereinnahmt, von den Plätzen 35,569 R. 
und die Subſidien belaufen ſich auf 9,100 R. 
Außer den Medaillen des Thronfolgers⸗Cäſare⸗ 
witſch kamen unter die Ausſteller zur Verthei⸗ 
lung: 139 ehrenvolle Erwähnungen, 81 goldene 
Medaillen, 171 große filberne Medaillen, 217 
kleine ſilberne Medaillen, 247 Bronze⸗Medaillen 
und 420 Belobigungen. Dem Ingenieur Lit⸗ 
winow, Erbauer des Ausſtellungs⸗Gebäudes, 
gab das Komité die goldene Medaille. Die 
Geſammzahl aller Ausſteller belief ſich auf 
mehr als 1,000. 

Taſchkent, 28. September. (Nordiſche Tel.» 
Agt.) Zu Ehren des Finanzminiſters gab die 
Stadt Taſchkent ein Diner im Saale des 
Taſchkenter Militär⸗Kaſinos. Außer dem Fi⸗ 
nanzminiſter waren der Chef des Gebiets Tur⸗ 
keſtan, der Erbauer der Transkaſpl⸗Eiſenbahn 
und der Chef der Haupt⸗Gefängnißverwaltung 
auf dem Diner anweſend. Der erſte Toaſt, 
der vom General Wrewſki auf das Wohl 
Seiner Majeſtät des Kaiſere aus⸗ 
gebracht wurde, ward mit Jubel aufgenommen, 
wobei die Volkshymne geſpielt wurde und ein 
Kanonenſalut erfolgte. Der Finanzminiſter 
wies in ſeiner Rede auf die ungewöhnlich 
raſche Entwickelung und das Anwachſen der 
ruſſiſchen Kultur in Centralaſien hin und 
äußerte ſeine volle Ueberzeugung von der glän⸗ 
zenden Zukunft Turkeſtans. Seine Rede ſchloß 
der Miniſter mit einem Toaſt auf das Blühen 
Taſchkents. Der Arrangeur des Diners, 
Glinka⸗Jantſchewſki, dankte hierauf dem Mini⸗ 
ſter für die erwieſene Ehre und erwähnte hier⸗ 
bei, daß die Haupibedürfniſſe des Gebiets in 
einem billigen Kredit und der Verbeſſerung der 
Kommunikationen beſtehen. 

Chabarowka, 28. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Die Cholera hat in Wladiwoſtok auf⸗ 


gehört. Am 14. September fand im Süd ⸗ 


Uſſuri⸗Gebiet eine große Ueberſchwem mung ſtatt, 
bei der einige Menſchen um's Leben kamen und 
eine Maſſe Getreide und Baulichkeiten ſortge⸗ 
ſchwemmt wurden. Die Schültzen⸗Offiziere be 
wieſen viel Selbſtverleugnung bei der Rettung 
von Menſchenleben. Die Ernte iſt im ganzen 
Amur⸗Gebiet eine ausgezeichnete. 


Gelegenume, 


Berlin, 1. October. Soweit ſich bis jetzt 
überſehen läßt, find die aus Anlaß der Auf⸗ 
hebung des Scszialiſtengeſetzes ftattgehabten 


ſozialdemokratiſchen Feſtlichkeiten in Berlin 


wie auswärts ohne jede Störung der Ordnung 
verlaufen. 

Wien, 1. October. Die Einfahrt des 
Kaiſers Wilhelm und des Kaiſers Franz" 
Joſef durch die feſtlich geſchmückten Straßen 
geſtaltete ſich zu einem wahren Trlumphzuge. 
Von den dichtbeſetzten Fenſtern und Balkons 
der Häuſer wurden Blumen in den offenen 
Wagen geworfen. Beſonders feſtlich geſtaltete 
ſich die Fahrt auf dem Schwarzenberg⸗Platz, 
wo auf drei großen Tribünen der Wiener Ge⸗ 
meinderath in corpore und die Elite der Wie⸗ 
ner Geſellſchaft die einziehenden Majeſtäten er» 
warteten und mit unbeſchreiblichem Jubel begrüß⸗ 
ten. Der begeiſterte Empfang wiederholte ſich vor 
dem Hofopern⸗Theater und am äußeren Burg⸗ 
thor, wo von je zwei dichtbeſetzten Tribünen 
das Publikum den Monarchen zujubelte. Um 
9 Uhr 25 Minuten traf der Zug an der 
Bellaria ein, wo der erſte Ober⸗Hofmeiſter 
Prinz zu Hohenlohe und der Ober⸗Zeremonien⸗ 
meiſter Graf Hunyady den erlauchten Gaſt er⸗ 
warteten und zum Abſteigequartier geleiteten. — 
Der ganze feſtliche Einzug verlief überall in muſter⸗ 
hafter Ordnung. — Nach der Ankunft in der 
Hofburg ſtattete der Kaiſer Franz Joſef ſeinem 
erlauchten Gaſte einen kurzen Beſuch ab. Hier⸗ 
auf ſtattete der Kalſer Wilhelm den Erzher⸗ 
zögen Beſuche ab. Um halb 11 Uhr fuhr 
Ralſer Wilhelm in zweiſpänniger offener Hofequi ⸗ 
page bei der deutſchen Botſchaft vor. Von da be⸗ 
gab er ſich zur Kapuzinergruſt, um am Sarge des 
Kronprinzen Rudolf einen Kranz niederzulegen. 
Bei dem Verlaſſen des Kloſters reichte derſelbe 
dem Pater Guardian die Hand mit den Wor⸗ 
ten: „Dieſes war ein ſehr ſchwerer Gang!“ 
Bald nach der Rückkehr zur Hofburg, der noch 
ein Beſuch beim Grafen Kalnoky voraufge⸗ 
gangen war, verließ der Kaiſer dieſelbe wieder, 
um unter den enthuſiaſtiſchen Kundgebungen 
der unabſehbaren Menſchenmaſſen die Fahrt 
nach Schönbrunn anzutreten, wo ein Frühſtück 
ſtattfand, an dem auch der König von Sachſen 
theilnahm. 

Wien, 1. Oktober. Kaiſer Wilhelm be⸗ 
ſtimmte für die Armen Wiens 3000 M. und 
für die freiwillige Rettungsgeſellſchaft 300 Fl. 

Paris, 1. October. Im Hafen zu Cher⸗ 
bourg platzte auf einer zur Kriegsmarine ge⸗ 
hörigen Dampfſchaluppe ein Dampfzylinder, 
wobei drei Perſonen ſchwere Verletzungen ex⸗ 
litten. ö 

Velgrad, 1. October. Die Gerüchte über 
ein auf den König Alexander verübtes Atten⸗ 
tat reduziren ſich auf den harmloſen Zufall, 
daß eine Revolverpatrone unter dem Wagen 
des den König begleitenden Adjutanten ge» 
platzt iſt. 

Bukareſt, 1. Oktober. Wie aus Braila 
gemeldet wird, brach bei der Verladung einer 
5,000 Kilogramm ſchweren Kirchenglocke die 
mit einem Ponton durch einen Schlepper ver⸗ 
bundene Brücke zuſammen. Die Glocke ſtürzte 
in die Donau, viele Perſonen mit ſich reißend. 
Fünfzehn Perſonen wurden getödtet und viele 
verwundet. 


Angekommiene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Igelström aus Warschau. 
— Dessau aus Bialystok. — Grossmann aus To- 
maschow. — Redlich aus Berlin. 

Hotel Vietoria. Herr Geisler aus Czestochau. 
— Otte aus Mühlheim. — Lemke aus Danzig. — 
Steinberg aus Sionim, 

Hotel Mannteuffel. Madame Liebich aus 
Berlin, — Osiriska aus Warschau. 

Hötel de Pologne. Herren: Zydok, Rych- 
tarski, Hirschsohn und Wesolowski aus Warschau. 
— Peretz aus Nieschawa. — Walpern aus Zamosé. 
Gustowski aus Swinkowo. — Frau Jakubowska aus 
Oręstochau. 


Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. „ 
* 4) * 7 * 4⁵ * h. 
" 8 ” s PT, 850 8, 
„ 55 „ achm 8 

5 10 „ 3 „ 30 „ Abe 

In Lodz ankommende Züge: 
Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
" 9 „ 10 „ 15 „ Fette, 
„ 5) „ 4 „ 35 " Nachmittags, 
* 7) 8 ” 50 * Abends, 
„ Y „ 10 „ 30 „ Nachts. 


Nachſtehende Telegraume konnten vom 
Zelegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
‚ Jarıe u Kypcna. — W fabryce 
DER, Widzewska Stanislaw Kopytowski z 
Omba. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. > 


nad 
Okowit-Preis. 


Warſchan, den 1, October 1890. 
En gros pr. Wedro 245 — — — — 848 2% 
Detail⸗Preis p. „ 857 —— — 862 ) Zuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9% 


E E 
— — r 
re — 


Conrsbericht. 
e e dir ech 
3 3 8 | 
Ss = — 2 
S. 6 . = 
in * 3 2 8 2 
55 ds: 
LI NIE 
ren Fi ie > 
te EN EEE . . 2 
8 a DO 
o * e N en 8 8 8 : 
— Be. in; 8 
13S SSK = f 
F A 
rer — Ar 55 
Fi 8 
beten Hi 2 
— 2 2. 
e 
— 8 2 * 5 . 9 2 
S E N.. pr 
i — * 
S S Fr 
2981 = WAR 
© En ‘ 4 
8 8 8 
mil 3 Be 
2 * 2 0 9 
8 . * “ “ S 
zo of 
SO min 0 
188 38 


Jſeritt.“ 


Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich gant- und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, :{50—1 
Ede der Poludniowa⸗ und Wschobnfaſtraße 
Nr. 48 (Vis-àA-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3— 7 Uhr Nachm. 


| — —  —  — on 


Gebrauchte (3023 


Gold- und Silber: 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der hoͤchſten Preiſe 
das Juwelier ⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 

Neuer Ring Nr. 3. 


erf und schr 
Alleebäume 


ſucht zu kaufen 
Park Julianow bei Lodz. 


S ο | 
In nen eröffneten 


„Jaroslawer Magaun 


Nr. 17. 


petrikauer⸗Straße, Haus Blawat 


Grosse Auswahl in 
Leinen, Lakenleinen und Tiſchwäſche, 


fertige Herren⸗ und Damen⸗Wäſche. 
Strümpfe und Socken. 


2 Jerlige Ausſteuer. 5 


Nr. 17. 


Baltiſche Feuer Berſicherungs⸗ Selelichaii 


Rig a: 


Wir beehren uns, hiermit zur IS zu bringen, daß wir unſere Ver⸗ 
tretung für Lodz und Umgegend den Herren 
Sigismund Herzberg 
(Lodz, Poluoniowa⸗Straße Haus Hielle & Dittrich) 
und den Herren 
Steinschneider & Immisch 


(Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 83, Haus Wislicki) 
übertragen haben und find dleſelben gern bereit, Verſicherungsanträge entgegenzu⸗ 
nehmen und die den Herren Intereſſenten wünſchenswerthen Auskünfte zu ertheilen. 
3—3) Hochachtend 


die General-Agentur für das Königreich Polen 
Michal Landau, Warſchau 


Ch. Wutke, Loiz, 


Herten: Garderoben: Ra 


Scheibler's Neubau, Zamadzla-Strake, 


empfiehlt zur Wu” Herbſt⸗Saiſon n neu und reich aſſortirtes Lager 
—5) ine und ausländiſcher 


Herrenkleiderfoffe zu den ſolideſten Prriſen. 


- Beltellungen werden auf's ſorgfältigſte und ſchnellſte ausgeführt. 


—— — 


7 


Photopraphig-Alelier 


L. Soner, 


; Dzielna- (Balm:) Strasse Nr. 13, f 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
FPFeinste Ausfuhrung. Billigste Preise. 


"optischen and or Artikeln. 

ae Tuſchen, Linealen, Dreiecken c. 

Uebernehme auch die Einrichtung 

eleetr. Sicherheits⸗Leitungen, 

ſeowie von Celephonen. 
Luger don 


Wring⸗ Maschinen 


auf Ahzahlung 50 Kop. per Woche. 


1800 ind e Dierin g, Ohptiker, 


Edt der Petrikauer⸗ und Zawadzla⸗Straße Nr. 277, Mis-ü- vis 3» Scheibler's Neubau. 


7 esazrops u Hazaren » Sonnomz® dne . 


Aorr-azeno Üemwwon 


BRUNO KNOBLOCH, 


Wirkmaschinen-Fabrik in Apolda Th. 


empfiehlt seine vorzüglichen Fabrikate als: 


| Rachelmaschinen in ‚jeder „Nadelstärke, 
Plüschtrennmaschinen, Rauhmaschinen, 
Haspeln und Scheerstöcke, 


Mechanische Kettenstühle in jeder Breite, 


Spulmaschinen für Pfeifen und Rollen, 


sowie alle in das Wirkfach einschlagende Artikel. 


Prompteste Bedienung unter Garantie. 


Solideste Bauart. 


eie Wu 


2 DE 7 


— Au 
7 40 


Reich 5 

illuſtr. - 

Yahrlie Mann 49 Nn 
’ Preis jedes Ar 22 2 25 fern Lerſton 


Beitfehrift t Slide 1 apt 
N welhe F ne halten sur & 
oiffenf 


aftllchen Sebleten unlerrichtet ſein wall 


Urobehefte 11 
gratie. 


2.32 


tziſtirenden 


Eine 


8 Wohnung 


beſtehend aus drei Zimmer und Küche, 
möblirt oder unmöblirt, iſt pr. ſofort zu 
vermiethen. 

Zu erfragen bei Frau Hentschke, 
Widzewska⸗Straße Nr. 38 (neu). (3:3 


Wohnung. 


4 Almmer, Küche und Zubehör, im Ganzen 
oder getheilt, find ſofort zu vermiethen. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 608/262. 


Ein lüchtiger 


Correſpondent 


für ein größeres Agentur⸗Geſchäft per 1. 
Januar 1891 geſucht. 
Gefl. Offerten sub A. B. an 10 Hi 
d. Bl. erbeten. 181 


Zum ſofortigen Eintritt wird 5 das 
Thalia⸗Theater zu anſtändigem Salalr ein 
gewanpter cautionsfähiger Mann als 


Caſſirer 


geſucht. 
Kenntniß der ruſſiſchen und beutſchen 
Sprache erforderlich. Anmeldungen 6 der 
Tteater⸗Kanzlei erbeten. erbeten. —1 


Piljner %, Wer 


Dem hochgeehrten Publicum u. Gäſten 
hiermit zur gefl. Kenntniß, daß vom 1. d. 
M. in meinem 
Restaurant „Hotel Victoria“ 
außer des bekannten Lagerbiers der 
Brauerei Gehlich, noch das echte 
PBilfner, ſo wie auch ein Frühſtücksbier 
„Exbortbier“ zu haben iſt. Mit obigem 
Bier und geſunder Küche empfehle mich 

HOochachtungs voll 


5-1) E. Freudenberg. 


— un 


Bnasenb HKpeiumand 


noTepaas enoli nacnopr' u BOHNHELÄ 
Gnuerb u upocurb namenmaro o Bos- 
npamenie TAKOBBIXB Bb MATUCTPATB rop. 
Jonsu. 

IIR P MEHEP P IMTPACBYPTb 
norepaar chon ILACHOPTD u zfern- 
runauiohnnyb Kunkky, BbICTABIeHHEIN B 
runn g, Ilonenönue, Jenunukaro YPSka, 
u UPOCHTL namenmaro o noanpauenin 
TAKOBEIXb BE Marnerparb r. olan. 


Bapmana 21-ro Cenzaopa 1890 r. 
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L Alnıfirte 1 Welbwopatlc 
für Baus und Familie. 
Unterhaltung und Belehrung 

aus 3 ie) —— 4 


te 2 — A5 Abbildungen 
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Lodzer Thalia-Theater. 


10 Freitag, den 3. Oktober 1890: 
Novität! Zum 2. Male: Novirät! 


Evan 


Schauſpiel in 5 Acten von Richard Voß. 

Die Titelrolle wird von der Kgl. Bale“ 
riſchen Hofſchauſplelerin Valentine Rosen- 
thal-Riedel dargeſtellt. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 10 Uhr 

an der Theaterkaſſe. 
Oeffnung der Abendskaſſe um 6 Uhr. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 
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